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	Wo sie das Bruttoinlandsglück steigern
Es war einmal ein König in einem kleinen Land mitten im Himalaja. Jigme Singye Wangchuk wollte seine Landsleute glücklich machen. So sehr, dass er das Streben nach Glück in der Verfassung des Königreiches Bhutan verankern ließ. „Der Staat bemüht sich, jene Bedingungen zu fördern, die das Streben nach Bruttoinlandsglück ermöglichen“, steht dort in Artikel 9, Absatz 2.

Das war in den 80er-Jahren, und der König meinte es schließlich sehr ernst mit dem Staatsziel des Bruttonationalglücks. Auch wenn es vermutlich nur folgenschwere Verlegenheit war, als der König vor der Glücksoffensive auf die Frage nach dem Bruttoinlandsprodukt Bhutans, dem weltweit niedrigsten, geantwortet hatte: „Das Bruttoinlandsprodukt interessiert mich nicht. Mich interessiert das Bruttoinlandsglück.“

Die Welt belächelte ihn dafür zunächst. Das Glück über das Wirtschaftswachstum stellen? Für andere schien das undenkbar – und irgendwie naiv. Wohlstand schafft Zufriedenheit, auf dieser Annahme basierte das Bruttoinlandsprodukt als weltweit meistgenutztes Maß des Lebensstandards. Dann aber geriet man auch in anderen Ländern ins Grübeln.
Originalquelle: Fanny Jiménez, in: Die Welt v. 25.01.2015, Ausgabe 4, S. 29 

Online im Internet: http://www.welt.de/print/wams/lifestyle/article136742990/Wo-sie-das-Bruttoinlandsglueck-steigern (letzter Zugriff am 23.09.2015)


	 M2  

	Gesetz zur Förderung der Stabilität und des Wachstums der Wirtschaft (Stabilitätsgesetz) 
von 1967 formuliert.

§ 1
Bund und Länder haben bei ihren wirtschafts- und finanzpolitischen Maßnahmen die Erfordernisse 
des gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts zu beachten. Die Maßnahmen sind so zu treffen, dass sie im Rahmen der marktwirtschaftlichen Ordnung gleichzeitig zur Stabilität des Preisniveaus, zu einem hohen Beschäftigungsstand und außenwirtschaftlichem Gleichgewicht bei stetigem und angemessenem Wirtschaftswachstum beitragen.

Aus Gesetze im Internet: http://www.gesetze-im-internet.de/stabg/BJNR005820967.html (letzter Zugriff am 15.09.2015)


	1.
Die Ziele des Stabilitätsgesetzes werden auch als „magisches Viereck“ bezeichnet, weil die darin genannten Ziele schwer vereinbar sind. Weisen Sie anhand der Ziele Wirtschaftswachstum und Preisstabilität den Zielkonflikt nach.

2.
Die Entwicklung der Volkswirtschaften verläuft nicht gradlinig, sondern unterliegt 
Wirtschaftsschwankungen bzw. Konjunkturzyklen.


a)
Beschreiben Sie den Unterschied zwischen strukturellen und konjunkturellen 

Wirtschaftsschwankungen.


b)
Erklären Sie anhand von vier verschiedenen Indikatoren die Konjunkturphasen 

Aufschwung und Hochkonjunktur.


c)
Zeigen Sie den Einsatz staatlicher Instrumentarien in Zeiten der Rezession 

(Abschwung) auf.

3.
Soll am Wachstum als wirtschaftspolitisches Ziel festgehalten werden? Erörtern Sie diese Frage, indem Sie auf jeweils fünf Vor- und Nachteile eingehen.
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